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Die beiden der «Schwalbe» entnommenen Aufgaben sind,
wie die übrigen Urdrucke des Januar-Heftes dem Andenken
des verstorbenen deutschen Problem-Komponisten Walter
Freiherr von Holzhausen gewidmet. Der Siebensteiner von
Maßmann dürfte besonders zum Lösen reizen; er enthält aber
eine tückiche Verführung.

Partie Nr. 368
Gespielt im Leningrader Championat 1932.

Weiß: Botwinnik. Schwarz: Ssawitzky.

1. d2—d4 Sg8—f6
2. c2—c4 e7—e6
3. Sbl—c3 Lf8—b4 *)
4. Ddl—b3 c7—c5
5. d4Xc5 Sb8—c6
6. Lei—g5 -) h7—h6 ®)

7. Lg5—h4 *) Sc6—d4 ®)

8. Db3—a4! ®) Lb4Xc3+?)
9. b2Xc3 Sd4—f5

10. Lh4Xf6 Dd8Xf6

11. Tal—cl Df6—g5 ®)

12. Da4—a3 b7—b6? •)
13. Sgl—f3") Dg5—e7
14. g2—g4 ") Sf5—h4
15. Sf3Xh4 De7Xh4
16. Lfl—g2 Ta8—b8
17. Da3Xa7 Dh4—g5
18. 0—0 Dg5—e5
19. c5Xb6 Aufgegeb. '-)

') Die Tatsache, daß diese «Nimzowitsch-Variante» der neu-
indischen Partie in keiner Weise noch widerlegt wurde, ist
vielleicht als die wichtigste Errungenschaft der neuromanti-
sehen Eröffnungstheorie zu betrachten.

'-) Eine vom Führer der weißen Steine eingeführte Neue-
rung, die von der Erkenntnis diktiert ist, daß 6. Ld2 eine viel
zu bescheidene Entwicklung des Damenspringers von Weiß
darstellt und daß anderseits 6. Sf3 wegen 6.. Se4! erst recht
eine gute Emanzipation des gegnerischen Spieles zuläßt.

®) Zweifellos am besten. Keine guten Resultate ergaben
jedenfalls folgende Antworten:

I. 6... LXc5 7. e3! (Pariert die beiden Drohungen: 7...
LXf2+ sowie 7. Sa5. Weniger nachhaltig ist 7. Sf3, da dar-
auf nicht wie in einer Partie Botwinnik-Masel, Moskau 1931:
7. h6 8. Lh4 Db6 9. Dc2, sondern sofort 7. Db6 immerhin
den Damentausch erzwingen könnte) 7. 0—0 8. Tdl und der
allseitige Druck von Weiß ist augenscheinlich.

II. 6. 0—0 7. e3 usw. mit ähnlicher Folge.
III. 6. Sd4 7. Da4! usw. zugunsten von Weiß.
IV. Da5 7. LXf6 gXf 8. Sf3 (gut ist auch die Fortsetzung

einer Partie Model-Rabinowitsch: 8. e3 DXc5 9. a3 Da5 10.

Sge2 Le7 11. 0—0—0 a6 12. Sf4 usw. mit weißer Initiative)
8.. DXc5 (besser immmerhin 8.. LXc5) 9. a3 La5 (jetzt
war 9.. Da5 10. Tel Le7 nebst a6, d6 und Ld7 vorzuziehen,
doch ist auch dann der Positionsvorteil von Weiß zu ersehen).
10. e3 a6 11. 0—0—0! (auf 11. Le2 brauchte nicht, wie in einer
Partie Botwinnik-Mjassojedow, Leningrad 1932: 1... Tg8 12.
0—0, sondern konnte 11... d5! mit Emanzipierung des
schwarzen Spieles folgen). 11. Tg8 12. g3 usw. mit wachsen-
den Schwierigkeiten für Schwarz.

*) Ein mannhafter Entschluß, denn nach 7. LXf6 DXf6
8. e3 LXc5 (gekünstelter ist freilich, wie in einer Partie
Ssergejew-Rjumin, Moskau 1932: 8. Df5 oder wie in einer
Partie Mjassojedow-Model, Leningrad 1932: 8. Dg6) 9. Sf3
b6 usw. ist die Verflachung des Kampfes zu erwarten.

®) Wird widerlegt. Einzig (und für die Beurteilung des

6. Zuges von Weiß maßgebend) ist hier die rücksichtslose
Fortsetzung der Gegenaktion mittels 7. g5! 8. Lg3 Se4, etwa
mit der Folge: 9. e3 (bzw. 9. f3 SXc5) 9. LXc3+ 10. bXc
Df6 11. Se2 SXc5 (von russischen Analytikern wird auch 11..
h5 angeregt) 12. Dc2 Se5 13. Sd4 b6 usw. mit lebhaftem
Kampfe.

®) Von scharfpointierter Bedeutung. Ganz anders scha-
blonenhaft wäre der Rückzug 8. Ddl worauf Schwarz mit 8.

Sf5 sein Gegenmanöver fortsetzen könnte, während nun — wo
die weiße Dame am gegnerischen Läufer «kleben» bleibt —
das vorerwähnte Springermanöver nur nach vorherigem Ab-
tausch auf c3 und daher also nur unter Verzicht auf eine wich-
tige Waffffe geschehen kann.

") Der Grund dieses Abtausches wurde in der vorigen An-
merkung dargelegt. Anders war jedenfalls kein Gegenspiel zu
formieren, wie dies auf folgenden zwei Abspielen hervorgeht:

I. 8... LXc5 9. e3 Sf5 10. LXf6 DXf6 11. Sf3 0—0 12.

0—0—0 und Weiß beherrscht das Terrain.
II. 8... Da5 9. DXa5 LXa5 10. LXf6 gXf 11. 0—0—0 und

Weiß hat bis auf weiteres einen Mehrbauern behauptet.

®) Der hiermit eingeleitete Plan des Nachziehenden, die Ent-
wicklung b7—b6 sozusagen im Feuer des Gefechtes durchzu-
führen, geht fehl. Anspruchsvoller war daher wohl 11. De7
12. Da5 (bzw. 12. Db5 a6 usw., bzw. 12. Db4 d6! usw. und
jedenfalls nicht 12. Da3? wegen 12. b6) 12. d6! und
Schwarz hat durch dieses Vorrücken seines d-Bauern minde-
stens die Entwicklung seines Läufers ermöglicht.

®) Entscheidender Fehler, da die hiermit eingeleitete Kom-
bination durch eine überraschende Zwischenwendung gestört
wird. Geboten war noch hier 12. De7, worauf Weiß nun-
mehr durch 13. Tbl! die beiden vorerörterten Befreiungs-
versuche: 13. b6 (und zwar wegen 14. TXb6) bzw. 13.

d6 (und zwar wegen 14. g4) verdächtig gestalten konnte.

'") Auf 13. cXb? würde freilich die Uhr von Schwarz richtig
ticken: 13... aXb! 14. Db2 TXa2ü und Schwarz gewinnt.

") Diese Zwischenwendung hat der Nachziehende bei seinem
12. Zuge übersehen und nur die Folge 14. e4 Sh4 15. SXh4
DXh4 in Betracht gezogen, wo seine Gegenchancen auf der
Hand liegen würden (16. Ld3 De7 usw., bzw. 16. cXb DXe4h
usw.).

I®) Denn es könnte noch folgen: 19. d5 (um die Drohung
20. b7 zu parieren), 20. c5 Ld7 21. c4 usw. mit Vollaufrollung.
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